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Zum Skifahren nach Südtirol
¥ Löhne /Hüllhorst. Zum Ski-
fahren geht es vom Sonntag,
15. März, bis Freitag, 21. März,
nach St. Valentin in Südtirol.
Alle, die nicht gern allein auf
die Piste wollen, haben noch
bis Freitag, 28. Februar, die
Möglichkeit, sich anzumel-
den. Zur Zeit ist die Gruppe
mit sieben Teilnehmern noch
sehr überschaubar. Die Grup-
pe würde sich freuen, die freien
Plätze im Bulli noch mit rei-

selustigen Skifahrern belegen
zu können. Wer gern vorab die
Mitfahrer kennen lernen
möchte, hat am Freitag, 28. Fe-
bruar, die Chance, bei einem
Vortreffen alles Organisatori-
sche mit Reisebegleitung Su-
sanne Brosend zu besprechen.
Infos und Anmeldungen zur
Ski Reise unter www.gsv-hu-
ellhorst.de oder unter Tel.
(05744) 20 60, Montag bis Frei-
tag, 10 Uhr bis 12 Uhr.

Die AWO: 100 Jahre jung
Beim Neujahrsempfang im Herforder Berufskolleg zeigt sich, was die Arbeiterwohlfahrt in den vergangenen

Jahrzehnten geleistet hat. Die Redner nennen aber auch Punkte, an denen gearbeitet werden muss.

Jobst Lüdeking

¥ Herford. Rund 10.000 Mit-
glieder allein in Ostwestfalen,
organisiert in 125 Ortsverei-
nen. Bundesweit sind es
315.000, die in der Arbeiter-
wohlfahrt, kurz AWO, Mit-
glied sind. Seit nun 100 Jah-
ren leistet der im Dezember
1919 gegründete Wohlfahrts-
verband seine Arbeit für die
Menschen – ein Grund zum
Feiern, aber auch ein Grund,
bei einem Neujahrsempfang
anlässlich des Jubiläums in
Herford, auf die anstehenden
Herausforderungen der AWO
zu schauen. Denn die sind viel-
fältiger geworden.

„Ich könnte mir eine Re-
gion ohne AWO nicht vor-
stellen“, stellt der Herforder
SPD-Bundestagsabgeordnete
Stefan Schwartze fest, der mit
seinen drei sozialdemokrati-
schen Kollegen Wiebke Esdar
aus Bielefeld, Elvan Korkmaz-
Emre aus Gütersloh sowie
Achim Post aus Minden-Lüb-
becke ins Herforder AWO-Be-
rufskolleg zu dem Empfang
eingeladen hatte.

Die AWO, so die Bundes-
tagsabgeordneten, sei Garant
für ein starkes Ehrenamt, für
Solidarität und habe das Le-
ben von Millionen Menschen
besser gemacht hat.

Die Arbeit sei eine unge-
heuere Leistung, die über die
Jahrzehnte erbracht worden
sei, ergänzte Wolfgang Stad-
ler, Vorsitzender des AWO
Bundesverbandes. Zurzeit ste-
he der Verband aber gerade
unter Druck. Hintergrund sind
die Vorgänge bei der AWO in
Frankfurt und Wiesbaden. Es
geht dort um Fragen über-
höhter Gehälter oder Dienst-
wagen. „Das ist keine einfache
Zeit für die AWO,“, erklärte
Stadler. Konsequenzen seien

bereits gezogen. Der Bundes-
vorstand habe die Dinge an-
gefasst. „Wir haben bei der Sit-
zung in Berlin klare Worte ge-
funden“, so Stadler weiter. Da-
zu zählt, wie auf der AWO-
Homepage zu lesen ist, etwa
ein Transparenzregister für
Gehälter und Nebeneinkünf-
te. Doch nicht nur die aktuel-
le Situation beschäftigt die
AWO: Ein neues Grundsatz-
programm wurde verabschie-
det. „Wir wollen darin Akzen-
te setzten“, so der Bundes-

chef, der bis 2009 den OWL-
Bezirksverband leitete. So geht
es etwa um die Fragen der
Nachhaltig und Gerechtigkeit
– und auch Klimaschutz sei
eine Frage der Gerechtigkeit.
Vor allem müsse sich die AWO
aber mit den veränderten Ver-
halten der Menschen beschäf-
tigen: „Wie beziehen wir die
Menschen ein, die sich bei uns
engagieren, aber nicht Mit-
glied werden wollen?“, skiz-
ziert Stadler eine der Fragen.
Darüber hinaus wolle man

mehr Frauen in Führungsposi-
tionen haben. Zum Abschluss
seiner Rede kündigte Stadler
eine Neuerung an: „Wir wer-
den am 14. Dezember die Dop-
pelspitze einführen.“

Regional stehen die Kreis-
verbände ebenfalls vor Her-
ausforderungen, wie Gisela
Kucknat, Geschäftsführerin
des AWO-Kreisverbandes
Herford, erklärt. Auch hier sei
der Trend in der Gesellschaft
zur Individualisierung erkenn-
bar. Daneben gehe es etwa um
die Zahl der Mitglieder, aber
auch um die Altersstruktur. So
liege das Durchschnittsalter im
Kreisverband Herford bei 74
Jahren – damit sei das Witte-
kindsland statistisch gesehen
der älteste in OWL. Anderer-
seits gebe es teils Überlastun-
gen der Ehrenamtlichen und
vielfach stelle sich die Frage der
Nachfolge. „Vielleicht müssen
wir die Ortsvereine von For-
malitäten entlasten“, überlegt
Gisela Kucknat. Denn das En-
gagement zwischen Vlotho
und Spenge zwischen Röding-
hausen und Herford kann sich
sehen lassen: In einer inter-
nen Statistik, die Veranstal-
tungen aber auch Sport- , Hob-
by- oder Fahrtangebote um-
fasst, können die Herforder
55.000 Kontakte in einem Jahr
für sich verbuchen.

Die Anfänge nach dem Ersten Weltkrieg
´ Gründungsdatum der
Arbeiterwohlfahrt (AWO)
ist offiziell der 13. Dezem-
ber 1919.
´ „Die Vorgeschichte der
AWO beginnt aber bereits
Anfang des 19. Jahrhun-
derts“, skizzierte Professor
Jürgen Mittag, der als Wis-
senschaftler in Köln an der
Sporthochschule lehrt und
ein Buch über die AWO
verfasst hat, die Geschichte.
´ Der Erste Weltkrieg und
seine Folgen beschleunigten
dann die AWO-Entwick-
lung. In OWL war es zu-
nächst Bielefeld, wo
1920/1921 ein erster Orts-
verband gegründet wurde.
Bereits 1922 war die Her-

forderin Frieda Nadig, spä-
tere SPD-Politikerin und
eine der Mütter des Grund-
gesetzes, für die AWO in
Bielefeld tätig.
´ 1923 gab es die AWO
dann auch auf Bezirksebe-
ne, 1928 bildet sich ein
Ortsverein in Gütersloh.
´ 1933 folgt das vorläufige
Aus – die Nazis versuchen
aber erfolglos die AWO mit
ihren 2.600 Ortausschüssen
und rund 135.000 Mitarbei-
tern gleichzuschalten. Sie
übten dabei regelmäßig Ge-
walt aus. So stürmen bereits
im April 1933 in Herford
SA-Männer eine Nähstube.
´ Nach 1945 folgte dann
der Wiederaufbau – vor al-

lem auf lokaler Ebene wur-
de geholfen,Lebensmittel
oder Kleidung verteilt.
Denn von den Alliierten
gab es zunächst keine Er-
laubnis zur Wiedergrün-
dung. Aus den damaligen
vereinsrechtlichen Gründen
trennt sich die AWO orga-
nisatorisch von der SPD.
1969 verzeichnete die AWO
350.000 Mitglieder. In den
80er Jahren waren es
schließlich 615.000, so Prof.
Mittag weiter. Seit den 50er
Jahren weitete die AWO ihr
Aktivitäten aus und ist mit
ihren fest angestellten Mit-
arbeitern einer der wich-
tigsten Träger der Wohl-
fahrtspflege.

Sie referierten: Gisela Kucknat (v.l.), AWO-Kreisgeschäftsführerin in Herford, AWO-Abteilungsleiterin Heike Brünnich aus Bielefeld, AWO-Bundesvorsitzender Wolfgang Stad-
ler, Andreas Jürgens, Leiter des AWO-Berufskollegs, SPD-Bundestagsabgeordnete Wiebke Esdar, Referent Jürgen Mittag, Bundestagsabgeordneter Achim Post mit seinem Her-
forder Kollegen Stefan Schwartze und seiner Gütersloher Kollegin Elvan Korkmaz-Emre sowie die heimische SPD-Landtagsabgeordnete Angela Lück. FOTOS: JOBST LÜDEKING

Mehr Licht für das Biotop in der Blutwiese
BUND und Biologische Station Ravensberg haben Bäume und Sträucher im Naturschutzgebiet beschnitten. Dadurch soll auch die Gewässerqualität verbessert werden.

Anthea Moschner

¥ Löhne. 38 Naturschutzge-
biete gibt es im Kreis Herford.
Und die müssen natürlich auch
angemessen gepflegt und in
Stand gehalten werden. Zu-
letzt widmeten sich die Kreis-
gruppe Herford des Bundes für
Umwelt und Naturschutz
(BUND) und die Biologische
Station Ravensberg in einer
Gemeinschaftsaktion dem
knapp 26 Hektar großen Na-
turschutzgebiet Blutwiese in
Mennighüffen-Ostscheid.

Dort wurde das Amphibien-
biotop an der Oststraße ver-
bessert. Mehr als 20 Aktive hal-
fen mit, die zahlreichen Bäu-
me und Sträucher abzusägen
und das Gebiet auszulichten.
Dadurch soll das Sonnenlicht
dort besser einfallen können
und das Laub reduziert wer-
den, das im Herbst in den Teich

fällt, damit das Gewässer für
Frösche und Kröten verbes-
sert wird. „Das ist ein schönes
Amphibiengewässer, das sich
gut entwickelt hat. Das würde
sonst verschlammen“, erklärt
Klaus Nottmeyer von der Bio-
logischen Station Ravensberg.
Nottmeyer ist für die Blutwie-
se zuständig. Er schätzt, dass
das Amphibienbiotop eine Flä-
che von circa 1.000 Quadrat-
metern hat, das Gewässer neh-
me knapp die Hälfte davon ein.

Der eine oder andere Re-
genschauer am Samstagvor-
mittag konnte den fleißigen
Naturschützern bei der Pfle-
geaktion nichts anhaben.

Mit Motorsägen und Häck-
selmaschine ging es Bäumen
und Sträuchern an den Kra-
gen. Schon zwei Tage vor der
Biotop-Pflegeaktion hatten die
Naturschützer angefangen, die
Bäume abzusägen, wie Klaus

Nottmeyer wissen lässt.
Am Samstag zerkleinerten,

stapelten und häckselten die
Helfer das Holz dann, was das
Zeug hält. Dabei wusste jeder
Helfer genau, was er zu tun hat.
„Bevor wir losgelegt haben, gab

es eine kleine Vorbespre-
chung“, so Nottmeyer.

Mitglieder der BUND-
Kreisgruppe und der Biologi-
schen Station Ravensberg be-
kamen Unterstützung von
zahlreichen Freiwilligen und

Ehrenamtlichen. Ein Bufdi
(Bundesfreiwilligendienst) der
Stadt Löhne war zum Beispiel
dabei und von der Biologi-
schen Ravensberg waren al-
lein sechs freiwillige Helfer vor
Ort. „Zu solchen Aktionen

kommen auch Leute, die frü-
her mal bei uns ein freiwilli-
ges soziales Jahr oder Bundes-
freiwilligendienst gemacht ha-
ben“, erzählt Klaus Nottmey-
er.

Die Bäume im Amphibien-

biotop seien circa zehn bis 15
Jahre alt, sagt der Mitarbeiter
der Bio-Station. Die Fläche ge-
hört der Stadt Löhne. Das Ge-
wässer sei vor 30 bis 40 Jahren
angelegt worden, so Nottmey-
er. Solch eine Gehölzschnitt-
aktion finde alle zehn bis 15
Jahre statt, in der Blutwiese sei-
en sie also zum zweiten Mal
vorgenommen worden.

„Das Gewässer verschlech-
tert sich in der Wasserquali-
tät. Durch die Pflegemaßnah-
men wird es jetzt wieder frei“,
sagt der Experte.

Ihm liegt vor allem am Her-
zen, zu zeigen, dass die Blut-
wiese unter Naturschutz ste-
he, obwohl sie durch den Bau
der Nordumgehung in zwei
Teile zerschnitten worden ist.
Das Naturschutzgebiet Blut-
wiese solle nicht abgeschrie-
ben werden, fordert Nottmey-
er.

Niclas Bornemann (v. l.), Henri Strunkmann, Jasper Schüler und
Sandrina Hample und halfen bei der Pflegeaktion mit.

Das Amphibienbiotop im Naturschutzgebiet Blutwiese wird alle zehn
bis 15 Jahre verbessert. FOTOS: ANTHEA MOSCHNER

Nach Unfall wird die
Autobahn 2 gesperrt

Mercedes kommt von seiner Fahrspur ab und
rammt einen Sattelzug. Diesel läuft aus.

¥ Bad Oeynhausen/Herford
(jwl/he). Die Autobahn 2 bei
Vlotho musste ab Sonntag-
morgen bis in den späten
Nachmittag in Richtung Dort-
mund gesperrt werden. Wie die
Polizei mitteilte, war es bei Ki-
lometer 301 – also etwa in der
Höhe der Talbrücken Ex-
ter/Steinegge – zwischen den
Abfahrten Bad Oeynhausen
und Vlotho-West – auf der
Fahrbahn Richtung Dort-
mund in zu einer Kollision zwi-
schen einem Lastwagen und
einem Mercedes gekommen.

Nach bisherigen Erkennt-
nissen war eine mit drei Per-
sonen – einem Mann (39),
einer Frau und einem Klein-
kind – besetzte Mercedes E-
Klasse mit Hamburger Kenn-
zeichen auf der mittleren Fahr-
spur unterwegs. Der Wagen ge-
riet aus bislang ungeklärter
Ursache ins Schleudern und
stieß gegen einen auf der rech-
ten Spur fahrenden Lastwa-
gen.

Dabei erwischte der Merce-
des den Lkw ausgerechnet am
Tank, wodurch dieser aufge-
rissen wurde. Mehrere Hun-
dert Liter Dieselkraftstoff lie-
fen auf die Autobahn. Bei der
Kollision blieb das Kind un-
verletzt,derMannunddieFrau

erlitten hingegen schwere Ver-
letzungen und kamen nach
Minden ins Krankenhaus. Der
Lastwagenfahrer (52) kam
nach bisherigem Stand der
Dinge mit dem Schrecken da-
von.

Durch das Abbinden des
ausgelaufenen Kraftstoffs, der
sichaufmehrereHundertQua-
dratmeter verteilt hatte, sowie
das Bergen der Unfallfahrzeu-
ge kam es zu erheblichen Ver-
kehrsstörungen. Bereits kurz
nach dem Unfall staute sich der
Verkehr fast bis in Kreuz Bad
Oeynhausen zurück. Schließ-
lich musste auch eine Spezial-
firma angefordert werden, um
den Diesel zu binden. Der
Schaden liegt bei 55.000 Euro.

In dem Stau befanden sich
auch der Bus der Frauen-Fuß-
ballmannschaft von Hanno-
ver 96. Die Regional-Ligistin-
nen sollten eigentlich um 13
Uhr zu einem Testspiel bei den
in der 2. Bundesliga kicken-
den Frauen von Arminia Bie-
lefeld antreten. Der Anstoß
musste dann verschoben wor-
den. Die Vollsperrung Rich-
tung Dortmund führte auch zu
Verkehrsproblemen auf den
Nebenstrecken, da viele Auto-
fahrer versuchten, den Stau zu
umfahren.

Feuerwehrmänner streuen Öl-Bindemittel auf der A2 aus.


